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^ettenbriefe.
(Sgl. (Schweiber SSottSt. 2, 39 f. 86; 5, 82; 21, 64.)

®afj ®etten6riefe nicht auêfter&en, wetff mol)! jebevmann, unb

baff nocl) bielfacf) art broljcitbeS Unzeit geglaubt wirb, falte man
bte Seite unterbreche, erfennt man barau§, baff fo manche ber 2ln=

metfung folgen unb ben 93rtcf mciterfeuben. 9ceu ift aber, bafs,

wie bte untenfteljenbe Ueituugénotig frer Stttenbrief §tt mirt=

fcljaftêpoltttfchen SJiauöbern gebraucht wirb.
Stanton Sern. — Sîettenbriefc itnb iljre ©efatjren. ®ie ©taatSs

fanjlet teilt mit:
„gn berfdficbcnett ©egenben beS SîantonS Sern merben boit einer ano»

ntjmen ©teile, bie fiel) „$ie Qufunft ber ©djmeij" nennt, ,,©elb regiert bie

SBelt" Betitelte Stettenbriefe berbreitet. Sieben üblen §ejjereien gegen ©taat unb

greffe enthalten biefe bie böllig au§ ber Suft gegriffene Behauptung, baft tut
Sllat 1936 ein allgemeines Banïenmoratorium crlaffen toerbe.

©er DlegierungSrat beS SîantonS Sern hat in feiner ©i|ung oont 6. äMrj
1936 bon biefem ©dfreiben Stenntniê genommen unb befdjloffen, bie BitnbeS»

aitmaltfdfaft auf baS unberantmortliche, baSSÏrebitmefcn bcSfianbeS gefäl)rbenbe
©reiben ber Urheber beS Stettenbriefes aufmertfam ju machen.

gnSbefonbere toirb bie Bebölferitng unter JçiitmciS auf bie ©trafbeftim»
mungen beS SunbcSgefeheS bont 8. SJobentber 1934 über bie Saufen unb ©par»
faffen bor ber SSeiterberbreitung ber im ermähnten Stettenbrief aufgehellten
unmafjren Behauptung über ein beborftet)enbeS allgemeines Bant'enmoratorium
gemarnt."

IW* Sötr wären banlbar für bie SKitteiluug be§ genauen
©ejrteé.

@ine felbfterlebte ©eifiergefchicbte.
ES mar an einem Fieijfen ©ommerabcitb, etma in ben neunziger fahren

legten igahrljuttbertS. fsd) mar mit meinem Sater borübergeljenb in ©hur.
otuifchen 4 unb 5 Uljr abenbS begaben mir uuS in bie befannte Seltlinerftubc
oben im alten ©urnt beS 33ifd)of8palafteS. ©er Staunt mar bid)t befcjjt, mein
Sater faitb einen tßlaf} au ber SBanb unb id) iljut gegenüber, ben Dîûcïen gegen
baS Qitniner !el)renb. Staum jeljit SKinuten bort, überfatn mich eine borljer nie

gelaunte fÇnrcfjt. ffliir mar, eS fei bidjt tjinter mir etmaS ganj gürchterlidfeS,
etmaS, baS ntid), bei ber geringfteit Bemegung meinerfeitS, pacfeit mürbe, tun
etmaS gurdjtbareS mit mir anjuftellen. SBic gelähmt faß ich ba, bitrfte ntid)
nicht rühren, bitrfte nicht fprecfjen. Sliemanb int SFiaume nterftc etmaS bon
meinem ftfireefliehen Erlebnis ; cS mürbe getritnïen, gefcfferjt, gelad)t unb bie

©onnnc fchien fo hell burclj bie genfter. Enblid) mürbe mein Sater auf meinen

3uftanb aufmerïfam unb frug, ma§ Io§ fei. ftammelte nur baS eine SBort :

fort! „©ummeS ©ing" meinte mein Sater, faf) aber nad) einer SSeile, baf;

id) mehr tot als lebenbig mar. Er erljob fid), id) folgte il)iit, immer unter
beut fcl)recf(iü)eit Sann, burfte nicht rechts, nicht linfS fefjcn, benn baS ©raff»
liehe folgte mir auf bcit gerfen. Enblid) erreichten mir bie nädjfte ©eitenfirafie,
ba mürbe id) auf einmal frei; baS ©cfjredlidfe burfte, fd)eint eS, nur bis jit
biefer ©trafje einen berfolgen.

Kettenbriefe.
(Vgl. Schweizer Vvlksk. 2, M f. 86; 5, 82; 2t, 64.)

Daß Kettenbriefe nicht aussterben, weiß wohl jedermann, und

daß noch vielfach an drohendes Unheil geglaubt wird, falls man
die Kette unterbreche, erkennt man daraus, daß so manche der An-
Weisung folgen und den Brief weitersenden. Neu ist aber, daß,

wie die untenstehende Zeitungsnotiz zeigt, der Kettenbrief zu
wirtschaftspolitischen Manövern gebraucht wird.

Kanton Bern. — Kettenbriefc und ihre Gefahren. Die Staatskanzlei

teilt mit:
„In verschiedenen Gegenden des Kantons Bern werden von einer

anonymen Stelle, die sich „Die Zukunft der Schweiz" nennt, „Geld regiert die

Welt" betitelte Kcttcnbriefc verbreitet. Neben üblen Hetzereien gegen Staat und
Presse enthalten diese die völlig ans der Luft gegriffene Behauptung, daß im
Mai 1936 ein allgemeines Bankemuoratvrinm erlassen werde.

Der Regierungsrat des Kantons Bern hat in seiner Sitzung vom 6. März
1936 von diesem Schreiben Kenntnis genommen und beschlossen, die Bundcs-
anwaltschast auf das unverantwortliche, dasKreditwescn dcsLandes gefährdende
Treiben der Urheber des Kettcubricfes aufmerksam zu machen.

Insbesondere wird die Bevölkerung unter Hinweis auf die Strafbestim-
muugen des Bundcsgesetzes vom 8. November 1934 über die Banken und Sparkassen

vor der Weiterverbreitung der im erwähnten Kettenbrief aufgestellten

unwahren Behauptung über ein bevorstehendes allgemeines Bankenmoratorium
gewarnt."

M?" Wir wären dankbar für die Mitteilung des genauen
Textes.

Eine selbsterlebte Geistergeschichte.
Es war an einem heißen Sommerabcnd, etwa in den neunziger Jahren

letzten Jahrhunderts. Ich war mit meinem Bater vorübergehend in Chur.
Zwischen 4 und ö Uhr abends begaben wir uns in die bekannte Bcltlinerstnbc
oben im alten Turm des Bischvfspalastes. Der Raum war dicht besetzt, mein
Vater fand einen Platz an der Wand und ich ihm gegenüber, den Rücken gegen
das Zimmer kehrend. Kaum zehn Minuten dort, überkam mich eine vorher nie

gekannte Furcht. Mir war, es sei dicht hinter mir etwas ganz Fürchterliches,
etwas, das mich, bei der geringsten Bewegung meinerseits, packen würde, um
etwas Furchtbares mit mir anzustellen. Wie gelähmt saß ich da, durfte mich

nicht rühren, dürfte nicht sprechen. Niemand im Raume merkte etwas von
meinem schrecklichen Erlebnis; es wurde getrunken, gescherzt, gelacht und die

Sonnne schien so hell durch die Fenster. Endlich wurde mein Vater auf meinen

Zustand aufmerksam und frug, was los sei. Ich stammelte nur das eine Wort:
fort! „Dummes Ding" meinte mein Vater, sah aber nach einer Weile, daß

ich mehr tot als lebendig war. Er erhob sich, ich folgte ihm, immer unter
dein schrecklichen Bann, durfte nicht rechts, nicht links sehen, denn das Gräßliche

folgte mir auf den Fersen. Endlich erreichten wir die nächste Seitenstraße,
da wurde ich auf einmal frei; das Schreckliche durfte, scheint es, nur bis zu
dieser Straße einen verfolgen.
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©inige^agre fpäter tear meine SOiutter tri SJtontreuj. ©ineg Slbenbg fag fie
im SBeftibül beg ffotetg mit einigen Sauten, unter nnberetn einer SKutter mit igrer
Sodjtcr. ©ic erjägltcu fiel) (Sîcf^enftergefcljicf)ten, itnb meine SJlutter ergäEjtte
mein ËrleBnig int 93ifcïjofgpataft. Sa ergab fidj bic junge Softer, totenbleich,
itnb igre SDtutter fag faft erftarrt ba. „9Bag ift log, warum gegt ggre Socgter
ginaug, ift igr übel, fie fag fo Bleid) ang frag meine 9DÎutter.

Sa fagte bie SJiutter jener Softer: „(Sie gat am gleichen Drt bag
©leid) e erlebt."

SBebcr bor» ltocT) naegger gäbe icg etwag ntfntictjeS erlebt, eg War furcht»
Bar, fo fitrdjtBar, bag icg nie utegr ©gur Befucgte. 2Bag War eg, gat auger
jener Socïjter unb mir norg jemanb anberg ba? ©ntfeglicgc erlebt?

aitufeum für 93olïerïun&e ©afel.
QSoIïôfun&Iidje ©inläufe.

©int. 147: SBIämifcge SBitberBogen, einen fijjenben §unb bar«

ftellenb. ©efcgenï Bon §errn SBictur bc fflieijcre, SlntWerpen.

©int 150 : SSotib»©cgaf aug rotem rotem Son. fÇrontcngaufen, SSatjern.
18 0 ft er ei er, 21tt»0ctttng, SBatjern. Scitweife mit Stuffcgriften beg

SBurfdjen an fein SMbcgen.

Setterterje au? fegwarjem SSacgg, bom ©eifttiegeu geweitet, Wirb
Bei außiegenbem ©emitter gegen 33Iigfcgtag angejftnbet. SBatjern, ©egenb bon

SlIt'Detting.
Söünbet bon $m itlinggftl) rem Sirb tjinter ben Spiegel gefteett, um

ben S8Ii| abpgalten. Sitgtnarfdjen.
.fmlgbänbcgen aug SDt eer r e 11 i cl) f cl) c i& c n. SCSirb gegen fyieBcr gc»

tragen. SSelg, DB. Defterreicg.

Sranj aug $oganniglraut (Hypericum perforatum), gegen $auber
unb Unwetter über ber Süt aufgehängt. Um ©aljburg.

© p r i n g e r (kos aug poln. kosa „ffiege"), aug bem SBruftBein einer (Sang

gergeftetlt. Springt mittelft gebertraft eineg in ©cgnur eingebregten ©täbegeng.

©int. 152: gut §auëBalïen berpflöcEter Saligtnan, Beftegenb aug
einem burcgloigten ©pedfteinwürfetegen, buret) bag ein Sïupferbragt gebogen ift ;

an biefetn eine SHofentranjperle aufgefaßt unb eine achtfache bitnnfäbige Jpanf»

fegnur angetnüpft. @g lagen Bei: ein turjer Jpoljpflocf, beffert eineg ©nbe bureg

einfeitigen Schrägfchnitt feitartig gngefpipt, bag anbere augefugtt ift, unb ein

tleincg SBurjeltlögcgcn. Sa bic ©chmtr teiegt angefengt ift, mug fie mit bem

noct) heißen fßflocf in SSerügrung getommen fein. — Sag (Strict fanb fid) in
bem Satten eineg alten, jejjt abgerufenen gmljgaufeg jit SBerBatm ((Sem. Sünij)
unb witrbc bem SJÎufeum bitrd) Jperrn Dr. gr. 9t ug bau m in gollifofcn ju»
gefnnbt. 116er bie Sebcutung finb Wir einftweiten böttig im Untlaren.

©inf. 163: Sfbgcftrciftc Sfreujottergaut; wirb gegen (Siegt um bag

Betrcffenbe ©lieb gelegt. Slug DlbenBurg.
Srei Slgren, mit einem SRofentranj jufammengeBunben; werben über

ber Stir angebracht alg ffauber» unb ffejenabmcgr. Slug bent Slgrntal, Sirol.
©inl. 170: $wei ©cfjägne eineg ©Berg, burd) ein roteg 93anb jufammen«

gegalten, Werben jum ©cgug beg Jgaufcg über ber Stir aufgegängt. Slug

Sitgmarfcgen.
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EinigeJahre später war meine Mutter in Montreux, Eines Abends saß sie

im Vestibül des Hotels mit einigen Damen, unter anderem einer Mutter mit ihrer
Tochter, Sie erzählten sich Gespenstergeschichten, und meine Mutter erzählte
mein Erlebnis im Bischufspalast. Da erhub sich die junge Tochter, totenbleich,
und ihre Mutter saß fast erstarrt da, „Was ist los, warum geht Ihre Tochter
hinaus, ist ihr übel, sie sah so bleich aus? frug meine Mutter,

Da sagte die Mutter jener Tochter: „Sie hat am gleichen Ort das
Gleiche erlebt,"

Weder vor- noch nachher habe ich etwas ähnliches erlebt, es war furchtbar,

so furchtbar, daß ich nie mehr Chur besuchte. Was war es, hat außer
jener Tochter und mir noch jemand anders das Entsetzliche erlebt?

Museum für Völkerkunde Basel.
Wolkskundliche Einlaufe.

Einl, 147: Vlä mische Bilderbogen, einen sitzenden Hund
darstellend. Geschenk von Herrn Victor dc Meijcre, Antwerpen,

Einl, ISO : Votiv - Schaf aus rotem rotem Ton, Froutcnhausen, Bayern,
18 Ostereier, Alt-Oetting, Bayern, Teilweise mit Aufschriften des

Burschen an sein Mädchen,
Wette rkerze aus schwarzem Wachs, vom Geistlichen geweiht, wird

bei aufziehendem Gewitter gegen Blitzschlag angezündet. Bayern, Gegend von
Alt-Oetting,

Bündel von Z w illin g säh ren. Wird hinter den Spiegel gesteckt, um
den Blitz abzuhalten, Dithmarscheu,

Halsbäudcheu ans Meer re tt i ch s ch c ib c n. Wird gegen Fieber
getragen, Wels, Ob, Oesterreich,

Kranz ans Johanniskraut fllzywrieum porkoratum), gegen Zauber
und llnwetter über der Tür aufgehängt. Um Salzburg.

Springer stcos aus poln, Icosa „Ziege"), aus dem Brustbein einer Gans
hergestellt. Springt mittelst Federkraft eines in Schnur eingedrehten Stäbchens,

Einl, 152: Im Hansbalken verpflllckter Talisman, bestehend aus
einem durchkochten Specksteinwürfclchcn, durch das ein Kupferdraht gezogen ist;
an diesem eine Rosenkranzperle aufgefaßt und eine achtfache dünnfädige
Hanfschnur angeknüpft. Es lagen bei: ein kurzer Hvlzpflvck, dessen eines Ende durch

einseitigen Schrägschnitt keilartig zugespitzt, das andere angekohlt ist, und ein

kleines Wurzelklötzchcu, Da die Schnur leicht angesengt ist, muß sie mit dem

noch heißen Pflock in Berührung gekommen sein. — Das Stück fand sich in
dem Balken eines alten, jetzt abgerissenen Holzhauses zu Oberbalm (Gem. Köniz)
und wurde dem Museum durch Herrn Dr, Fr, Nnßbaum in Zollikofcn
zugesandt, Über die Bedeutung sind wir einstweilen völlig im Unklaren,

Einl, 16,?: Abgestreifte Krcnzvtterhaut; wird gegen Gicht um das

betreffende Glied gelegt. Aus Oldenburg.
Drei Ähren, mit einem Rosenkranz zusammengebunden; werden über

der Tür angebracht als Zauber- und Hexeunbwehr. Aus dem Ahrntal, Tirol,
Einl, 17V: Zwei Eckzähne eines Ebers, durch ein rotes Band zusammengehalten,

werden zum Schutz des Hauses über der Tür aufgehängt. Aus
Dithmarschen,
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